
von Golowatscheff, W.

Article  —  Digitized Version

Zur Konjunkturlage der Weltwirtschaft an der Jahreswende

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: von Golowatscheff, W. (1955) : Zur Konjunkturlage der Weltwirtschaft an der
Jahreswende, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 35, Iss. 1, pp.
9-11

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132018

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132018
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Dr. W. V . Golowcatscheff, Hamburg

Z u r Konjunkturlage der Weltwirtschaft an der Jahreswende

Im vergangenen J a h r  1954 domi­
nierten  in der konjunkturellen  

Entwicklung der 'Weltwirtsdiait 
zwei Faktoren; e inerse its  die ak­
tive Bekämpfung d e r  bereits Mitte 
WSS begonnenen konjunkturellen 
Rückbildung in  N ordam erika, an­
dererseits der fortschreitende Kon­
junkturaufschw ung in  Westeuropa, 
wenn m an von dem  im Frühjahr 
1954 vollzogenen Übergang vom 
konjunkturellen  Hochschwung zu 
e iner ausgesprochenen Stagnation 
in  Japan  absieht, der weltwirt­
schaftlich keine wichtige Rolle 
spielte.

Entwicklung in Nordamerika
Kaum hatten  sich im Frühjahr 

1953 die e r s te n . Anzeichen einer 
b evorstehenden Konj unkturrückbil- 
dung in den USA bemerkbar ge- 
m adit, als die neue  republikanische 
A dm inistration Eisenhower bereits ' 
d ie ersten  Gegenmaßnahmen ergriff: 
sie verließ den bisherigen Kurs der 
überw iegend restriktiven Kredit­
politik, die b is dahin in der Haupt­
sache auf die Bekämpfung der im 
Zuge der A ufrüstung eingetretenen 
leichten inflationistischen Erschei­
nungen gerichtet war, wie sie im 
w esentlichen aus der defizitären 
G ebarung des Bundeshaushalts her­
rührten, und ging zu einer Politik 
der Krediterleichterung und Zins­
verbilligung über, um auf diese 
W eise einem drohenden Rückgang 
der privaten  Investitionstätigkeit 

. und einem überstürzten Lagerab­
bau  vorzubeugen und dabei nicht 
zuletzt die bisher aus verschiede­
nen Gründen vernachlässigte Inve­
stitionstätigkeit im Wohnungsbau 
anzuregen.

Als es sich dann in der zwei- 
• ten Hälfte des Jahres 1953 her­

ausstellte, daß diese kreditpoliti­
schen M aßnahmen zur Verhinde­
rung eines konjunkturellen Rück­
schlages nicht ausreichten und der 
Rückgang der Produktions- und 
Um satztätigkeit sich in den letzten 
M onaten des Jahres 1953 sogar 
sta rk  beschleunigte, so daß mit der 
M öglichkeit einer ausgesprochen

krisenhaften Zuspitzung der ge- 
samtwirtschaftlidien Entwicklung in 
zunehmendem Maße gerechnet w er­
den mußte, entschloß sich die 
amerikanische Regierung, auch ihre 
Budgetpolitik, die bis dahin immer 
noch vor allem auf die Beseitigung 
des Bundeshaushaltsdefizits gerich­
tet war, wenigstens zeitweise zu 
revidieren und die weitere Kon­
junkturrückbildung auf dem W ege 
des sog. „deficit spending" zu be­
kämpfen. Unter Inkaufnahme eines 
w ieder ansteigenden laufenden 
Fehlbetrages im Bundeshaushalt 
sollten nämlich die mit dem Beginn 
des Jahres 1954 in Kraft getretenen 
erheblichen Steuersenkungen vor 
allem bei der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer zu einer en t­
sprechenden Erhöhung des Gesamt­
betrages der nach Abzug der Steu­
ern  tatsächlich verfügbaren Privat­
einkommen und damit auch zu 
einer entsprechenden Zunahme der 
volkswirtschaftlichen Gesamtnach­
frage nach Konsum- und Investi­
tionsgütern führen. Gleichzeitig 
sollte durch weitere Maßnahmen 
die Investitionstätigkeit der ein­
zelnen Staaten und Gemeinden auf 
dem Gebiet des Straßen-, Woh- 
nungs-, Schulbaus usw. angeregt 
werden.

Mit Hilfe dieser Maßnahmen 
w ar es in derT at bereits im Frühjahr 
1954 gelungen, die Konjunkturrück­
bildung in den USA allmählich zum 
Stillstand zu bringen, so daß in den 
darauffolgenden Sommermonaten 
keine w eitere V erringerung des 
industriellen Produktionsvolumens 
eintrat. Indes bedurfte es noch 
w eiterer zusätzlicher Maßnahmen, 
um die amerikanische W irtschaft 
aus dem nunm ehr erreichten — 
immer noch sehr labilen —  Sta­
gnationszustand w ieder herauszu­
führen und ein erneutes Ansteigen 
ihres Produktionsvolumens zu be­
wirken, zumal mit Hilfe der bereits 
getroffenen kredit- und steuerpoli­
tischen Maßnahmen die Investi­
tionstätigkeil: nur auf dem Gebiet 
des W ohnungsbaus wirklich be­

trächtlich angeregt werden konnte, 
die gewerblichen Investitionen da­
gegen nadi wie vor rückläufig 
waren. Außerdem war die Neu­
erteilung _ von Rüstungsaufträgen 
bereits seit dem Frühjahr 1953 durch 
die Sparmaßnahmen zur Beseiti­
gung des Bundeshaushaltsdefizits 
auf ein Minimum beschränkt wor­
den, so daß die Industrie seitdem 
praktisch nur noch mit der Auf­
arbeitung der schon vorher erteil­
ten Aufträge beschäftigt war. Erst 
als diese Aufträge seit Herbst 1954 
w ieder in wesentlich höherem  Um­
fange erteilt wurden und die durch 
Steuersenkungen ermöglichte Sta­
bilisierung der Einkommensbil­
dung und der Konsumentennadi- 
frage bei gleichzeitig fortschrei­
tendem allmählichen Lagerabbau 
zu einer allgemeinen Besserung der 
Liquidität der gewerblichen W irt­
schaft in den USA geführt und die 
Gefahr von überstürzten Lagerliqui­
dationen, stärkeren Preisrückgän­
gen und Insolvenzen weitgehend 
beseitigt hatten, machten sich in 
der am erikanisdien W irtschaft die 
ersten Anzeichen einer erneuten, 
w enn auch zunächst nur zaghaften 
konjunkturellen Belebung bem erk­
bar, wie aus den seitdem wieder 
leicht ansteigenden Produktions­
zahlen hervorgeht, vor allem in 
der H erstellung von dauerhaften 
Gütern.

Nach den letzten Berichten scheint 
sich diese Belebung nunmehr auch 
in einer wieder zunehmenden In­
vestitionsneigung und einer we­
sentlichen Verlangsamung des La­
gerabbaus (der im November prak­
tisch ' sogar zum Stillstand gekom­
men zu sein scheint) auszuwirken, 
so daß auch die von dieser Seite 
her bisher wirksam gewesenen de­
pressiven Kräfte immer mehr nach- 
lassen, womit die Krisengefahr zu­
nächst jedenfalls endgültig gebannt 
und der W eg für einen allgemei­
nen konjunkturellen W iederanstieg 
freigemacht sein dürfte. Zwar ist 
der Sättigungsgrad des Investitions­
bedarfs der amerikanischen W irt-
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Auskunft erteilt die zuständige Industrie- und Handels­
kammer bzw. Handwerkskammer

sdiaft zweifellos immer noch sehr 
hoch, nachdem ihre Investitions­
tätigkeit in den vergangenen Nach­
kriegsjahren einen in der ganzen 
Wirtschaftsgeschichte der USA noch 
nie dagewesenen einmaligen Re­
kordstand aufwies, wie schon aus 
dem exzeptionell hohen Anteil der 
Investitionsaufwendungen an der 
Verwendung des gesamten Sozial­
produkts in  diesen Jahren hervor­
geht, und es darf wohl kaum so 
schnell mit einem erneuten Inve­
stitionsboom gerechnet werden; 
dennoch dürfte aber das Jah r 1955, 
falls die Regierung der USA auch 
weiterhin bereit ist, an ihrer bis­
herigen konjunkturpolitisdien Linie 
festzuhalten, einen merklichen 
W iederanstieg der gewerblichen 
Investitionen und damit auch eine 
weitere allgemeine konjunkturelle 
Belebung der amerikanischen W irt­
schaft mit sich bringen.

Zum ersten Mal in  der bisheri­
gen Wirtschaftsgeschichte! ist da­

mit in einem weltwirtschaftlich 
führenden Land vom Staat der e r­
folgreiche Versuch gemacht worden, 
eine sich anbahnende K onjunktur­
krise mit den der modernen Kon­
junkturtheorie entsprechenden 
m arktkonform en konjunkturpoliti­
schen M itteln zu bekämpfen — 
eine Tatsache, deren grundsätz­
liche Bedeutung gar nicht hoch ge­
nug veranschlagt werden kann!

Bei der besonders engen wirt- 
schaftlidien Verflechtung Kanadas 
mit den USA ist es nur natürlich, 
daß die konjunkturelle Entwick­
lung dort im wesentlichen parallel 
mit der konjunkturellen Entwick­
lung in den USA verlaufen ist.

Anhaltende Expansion 
in Westeuropa

Im Gegensatz zu Nordamerika 
hat sich der Konjunkturaufschwung 
in W esteuropa im vergangenen 
Jahr im ganzen gesehen, in  nnver- 
mindertem Tempo fortgesetzt, bei

allerdings w eiter zunehmender Dif­
ferenzierung in den einzelnen Län­
dern. In den kontinentaleuropäi­
schen Industrieländern, bei denen 
der — immer noch zu einem er­
heblichen Teil kriegsbedingte — 
vordringliche Investitionsbedarf 
noch weit von der Sättigung en t­
fernt ist, hat sich die A ufw ärtsent­
wicklung eher noch verstärkt, ins­
besondere in der Bundesrepublik, 
in  Frankreich, Italien, Österreich 
und der Schweiz, w ährend sie so­
wohl in Großbritannien als audi 
in den skandinavischen und einigen 
anderen Randländern in verschie­
dener Hinsicht auf Grenzen stößt, 
die zum mindesten eine spürbare 
Verlangsamung des bisherigen 
Wachstumstempos bedingen. Erst 
recht gilt das für Japan, wo die 
im Zuge eines ungestümen Auf­
schwungs aufgetretenen Dispro­
portionalitäten im Außenhandel be­
reits zu akuten Zahlungsbilanz­
schwierigkeiten geführt und die 
Regierung zu drastischen Einfuhr­
beschränkungen und deflatorischen 
Maßnahmen veranlaßt haben, deren 
Folge die seit Frühjahr 1954 einge­
tretene allgemeine wirtschaftliche 
Stagnation mit partiellen Rückbil­
dungserscheinungen ist.

Im ganzen hat das industrielle 
Produktionsvolumen der westlichen 
Welt, das im Frühjahr und Sommer 
1954 infolge des amerikanischen 
Produktionsrückganges noch etwas 
unter dem V orjahresstand lag, 
neuerdings diesen Stand w ieder 
erreicht. Der relativ geringe Rück­
gang in der Nachfrage der Indu­
strieländer nach N ahrungsm ittel­
und Industrierohstoffen konnte 
durch verstärkte amerikanische 
Preisstützungs- und Stockpiling- 
Käufe etwa ausgeglichen werden. 
So haben sich die W eltm arktpreise 
für Rohstoffe und Nahrungsmittel 
im Jah re  1954 im ganzen (bei aller­
dings stark  divergierender Entwick­
lung im einzelnen) ungefähr be­
haupten können. W enn man von 
den finanz- und währungspoliti­
schen Schwierigkeiten absieht, die 
in verschiedenen dieser Länder 
durch eine übermäßige staatliche 
Förderung der Industrialisierung 
entstanden sind, gestaltete sich 
daher auch der Außenhandel und 
damit auch die gesamtwirtschaft­
liche Lage der Agrar- und Roh-
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stoffländer im einzelnen zwar 
untersdiiedlidi, im  ganzen jedoch 
nicht vinbefriedigend.

Rohstoffmärkte 
Bei w eiteranhaltendem  K onjunk- 
turaufsdiw ung in  fast allen  west- 
europäisdien Industrie ländern  und 
voraussichtlicher B esserung der 
K onjunkturlage auch. in. N ordam eri­
ka — der noch nicht überw undene 
japanische Rücksdilag fällt dem­
gegenüber kaum  ins Gewicht — 
kann für das Ja h r  1955 im Gegen­
satz zu 1954 eine erneute Zunahme 
des gesam ten Industrieproduktions­
volum ens der westlichen W elt er­
w arte t werden. D iese Zunahme 
wird zweifellos einen M ehrbedarf 
an Industrierohstoffen zur Folge 
haben und entsprechend die Preis­
b ildung auf den W eltrohstoffm ärk­
ten beeinflussen, die aber im üb­
rigen w eiterhin  sehr sta rk  von den 
— nicht zuletzt rein  politisch be­
dingten — jew eiligen Schwankun­
gen im Umfang der amerikanischen 
Stockpiling-Käufe abhängen wird. 
Mit diesem ausdrücklichen Vorbe­
halt w ird m an im Ja h re  1955 mit 
einer im Vergleich zu bisher im 
allgem einen etw as festeren Grund­
tendenz der Preisentwicklung auf 
den m aßgebenden W eltrohstoff­
m ärkten  rechnen dürfen.

Bei w eiter zunehm ender laufen­
der Rohstoffnachfrage der Industrie­
länder und festerer Preisentwick­
lungstendenz für Rohstoffe kann 
1955 auch m it einer entsprechenden 
Steigerung der Exporterlöse und 
dam it auch der Einfuhrmöglichkei­
ten  der Rohstoffländer aus den 
Industrieländern gerechnet werden.

Koexistenz und Wiedervereinigung
Wir haben uns daran gewöhnt, ausweglose Situationen durch die 

Schöpfung neuer Begriffe abzutun. Dadurch schaffen w ir zwar keine 
Auswege, wir haben aber die Möglichkeit, klug über die Ausweglosig­
keit zu reden und aus der Ausweglosigkeit ein neues System und eine 
neue Weltanschauung zu schaffen. Eine solche A usrede für das Ein- 

. geständnis der Ausweglosigkeit ist der Begriff „Co-existence“. Für uns 
Deutsche hat dieser Begriff einen recht peinlichen Beigeschmack erhal­
ten. Er ist mit Absicht oder auch ohne Absicht mit der V ertagung der 
W iedervereinigung auf lange Sicht verbunden worden.

Was will m an mit diesem Begriff „Co-existence“ eigentlich sagen? 
Hat es nicht zu allen Zeiten der Geschichte das Nebeneinander-Existieren 
verschiedener Staatsformen und W eltauffassungen gegeben? Jahrhunderte 
hindurch hat es nicht nur ein Nebeneinander, sondern ein Zusammen­
wirken von Monarchien, Oligarchien, D iktaturen und Demokratien ver­
schiedenster Färbung gegeben. W ir können nicht ohne w eiteres einsehen, 
was der Begriff „Co-existence" eigentlich N eues beinhalten soll. Es sei 
denn, man wolle ihn auf deutsch mit „Pulverfaß" oder „latenter Atom­
bombe" übersetzen. Der Koexistenz verschiedener W eltauffassungen muß 
die kriegerische A useinandersetzung durchaus nicht immanent sein. Es 
sei uns, als Deutschen, gestattet zu fragen, wieso Koexistenz und W ieder­
vereinigung einander ausschließen sollen. W ill m an vielleicht innerhalb 
unseres deutschen Staatsgebietes ein besonders anschauliches Exempel 
statuieren, daß Koexistenz auch unter diesen besonders verschärften Be­
dingungen Realität genießt? Man sollte doch eigentlich am Korea-Beispiel 
schon ausreichendes Beweismaterial gesammelt haben. Die Verknüpfung 
der Begriffe Koexistenz und W iedervereinigung (im negativen Sinne), 
die trotz aller offiziellen Dementis durch die W eltpresse geistert, hat für 
uns eine besondere Bedeutung.

Kein Dementi kann den Eindruck verschleiern, daß man damit die 
Katze aus dem Sack gelassen hat. Im Grunde genommen charakterisiert 
dieses „aus der Schule plaudern" die reale weltpolitische Lage viel 
treffender als alle offiziellen Neujahrs-Botschaften. Es zeigt uns Deutschen 
schlaglichtartig die Gefahr, die w ir in nächster Zukunft zu bestehen haben. 
Die Möglichkeit, unserein Ziel durch eine direkte V ertretung in  Moskau 
näherzukommen, ist durch die neue Sowjetnote in ein gefährliches Zwie­
licht gerückt worden. W ir müssen uns entschließen, unseren westlichen 
Freunden mit der Forderung nach W iedervereinigung unbequem zu w er­
den. Denn bei diesem Akt des weltpolitischen Dramas sind wir nicht die 
Akteure. W ir dürfen uns darüber nicht täuschen. W ir müssen andere für 
uns handeln lassen. Sind wir uns eigentlich dessen bewußt, daß Millionen 
von Menschen — V ertriebene und A usharrende in Ost- und W estdeutsch­
land — immer noch der felsenfesten Überzeugung sind, daß die W ieder­
vereinigung in absehbarer Zeit realisiert wird? Sind w ir uns dessen b e­
wußt, daß die Enttäuschung dieser Hoffnung den seelischen Zusammen­
bruch des V olkes bedeutet? W enn w ir uns dessen bewußt sind, dann ist 
unsere Linie für das Jahr 1955 vorgezeichnet. (sk)

Nochmals: Die Systematik der Wirtschaftspresse
Schlußwort des Autors

S e h r  g e e h r te r  H e r r  B e rg h ä n d le r !
G e rn  n e h m e  Icti d ie  G e le g e n h e i t  w ah r, 

a u f  d ie  in  d e r  D e ze m b e r-N u m m er des 
„ W ir ts d ia f ts d ie n s t"  v e rö ffe n tl ic h te  k r i ­
t is c h e  Z u sc h rif t  „D ie S y s te m a tik  d e r  
W ir ts c h a f ts p r e s s e “ v o n  H e r r n  P ro fe sso r  
R ö p e r  e in z u g e h e n .

H e r r  P ro fe s s o r  R ö p e r  b e z ie h t  s id i in  
s e in e m  B rie f n ic h t m ir  a u f  d e n  in  
d e r  O k to b e r -N u m m e r  d e s  „ W irtsch a fts ­
d i e n s t “ e r s c h ie n e n e n  „ D b erb lick  ü b e r  
d ie  W ir ts c h a f ts p r e s s e  W e s td e u ts c h ­
la n d s “, s o n d e rn  au ch  a u f  d a s  v o m  In- 
s t i tu t  f ü r  P u b liz is t ik  d e r  f r e ie n  U n iv e r­
s i t ä t  B e r lin  e r a r b e i te te  u n d  M itte  v o r i­
g e n  J a h r e s  e r s d i ie n e n e  H a n d b u c h  „Die 
d e u tsc h e  P r e s s e  1954“ (D u n ck e r u n d  
H u m b lo t,  B e r lin  1954), d a s  d ie  z a h l­

re ich en  In te re s s e n te n  d e r  P re s se -  u n d  
W ir ts c h a f tsp ra x is  ü b e re in s t im m e n d  a ls  
d a s  S ta n d a rd w e rk  ü b e r  d ie  d e u tsc h e  
P re s se  d e r  G e g e n w a r t  b e ze ic h n en .

V o n  d e n  A u to re n  d e s  H a n d b u ch e s  
s e lb s t  w u rd e , so z. B. in  d e r  A b h a n d ­
lu n g  „D ie d e u tsc h e  Z e i ts d ir i f t  1953/54“ 
(a. a . O . S. 96 ff.), a u f  d ie  S c h w ie rig ­
k e i te n  h in g e w ie s e n , d ie  sich  b e i  d e r  
S y s te m a tik  u n d  d e r  p ra k tis c h e n  E in o rd ­
n u n g  d e r  O rg a n e  d e r  p e r io d is d ie n  
P re s se  in  e in  S ach g ru p p e n sc h e m a  im m e r 
e rg e b e n  h a b e n . J e d o ih  in te r e s s ie r t  e in e  
so lche  S y s te m a tik  n ic h t n u r  d e n  „D efin i­
t io n s h u b e r“, s ie  is t  auch  fü r  v ie le  re c h t­
liche  u n d  w irtsc h af tlic h e  S tr e i tfä lle  v o n  
e n tsc h e id e n d e r  W ic h tig k e i t u n d  m uß  
a lso  schon  a u s  d ie se m  G ru n d e  g em a ch t

w e rd e n . L e id e r b e s te h t  auch  im  b ib lio - 
g ia p h is c h e n  B ere ich  b is h e r  k e in e  A b ­
sp ra ch e  ü b e r  e in e  G lie d e ru n g ; es  w ird  
n u r  e rw a r te t , ' d a ß  d ie  k o n k re te n  V o r­
sch läg e , d ie  au ch  in  d e m  o b e n  e rw ä h n ­
te n  A u fs a tz  d e s  H a n d b u ch s  gem ach t 
w u rd e n , zu  so lch e n  V e re in b a r u n g e n  fü h ­
r e n  w e rd e n .

„ S e lb s tv e rs tä n d lic h "  s t r e i te n  sich  d ie  
Z e itu n g s w is s e n s c h a f tle r  n i c h t  m e h r  
d a rü b e r ,  w a s  u n t e r  e in e r  Z e itu n g  u n d  
w a s  u n te r  e in e r  Z e itsc h rif t zu  v e rs te h e n  
is t ,  w o h l a b e r  k a n n  m a n  d a rü b e r  
s t re i te n ,  w e lch e  O rg a n e  in  d e m  e in e n  
o d e r  a n d e r e n  F a lle  z u  d ie s e n  b e id e n  
T y p e n  d e r  p e rio d is c h e n  P re s s e  zu  re c h ­
n e n  s in d . S o lche  G re n z fä lle  s in d  jed o ch  
s e lte n , u n d  d ie  v o n  d e r  Z e itu n g sw isse n -
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